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Die That allein beweist der Liebe Kraft. 


= 


v. Goethe. 


Streifereyen in das Gebtet der Chroniken., 
5 e et it. 3 II. 55. Re Zu 
Altpeutihe Liebe, Gattentreue und MännftkeifchBeit. 
Landgraf Hermann von Thüringen hatte feinem 
Sohne Ludwig (nachmals der ſechs te dieſes Namens, 
auch der Tugendſame benannt) die Tochter des Koͤniges 
Andreas von Ungarn, Elifabeth, zur Gemahlinn er 


kehren. Der Bräutigam war damals eilf und die Braut 


vier Jahre alt, als in dem Jahre 1211 Landgraf Herz 
mann durch den Grafen Meinhard von Muͤhlberg und 
„Hrn. Waltber von Vargula, den Erbſchenkeu, feyerlich zu 
Preßburg um Elifabethens Hand bitten ließ. König 
Andreas bewilligte das Geſuch, und fandte ſogleich die 
kleine Braut mit den Abgeordneten nach Thüringen. „Er 
fandte ße. — fagt die Chroni! — mit einer ſilbernen Wiege 
und einem filbernen Badebecken, und mit des Kindes 
Amme, die es gezogen hatte, und mit mancherley köſtlichen 
Kleidern und Kleinoden; auch begabte er die Boten dieſer 
Werbung gar herrlich! vu. 
Da der gemelnſame Wille der Väter die beyden Kinder 
für einander beſtimmt hatte, fo war es ein glücklicher Ge⸗ 
danke des Koͤniges, feine Tochter ſchon ſo früh an den 


Hof ihres künftigen Schwiegervaters zu lenden, wo ſie a 1 
Vaters und Bruders zur Regierung gelangte. So jung 


ſchon frühzeitig mit ihrer künftigen Beſtimmung betaunt, 
vor andern Eindrücken bewahrt, und an den Unngang de 
fen gewöhnt werden konnte, der eiuſt in ihr fein köchſtes 
Kleinod finden ſollte. 

Der Wunſch der Väter blieb auch nicht unerfüllt; je 


mehr Elifabeth heranwuchs und ihre Reize und ihre Tu⸗ 
genden entfaltete, deſto heiſſer ſchlug Ludwigs Herz für 


fie und mit Seinſucht ſah er det Stunde entgegen, wo 


er die Geklebte als Gattinn umarmen würde. Eben fo 


hing Elifabeths reine Seele mit inniger Liebe an ihrem 


Ludwig; ſie kannte, wie ſie ſelbſt zu ſagen pflegte, faſt kei⸗ 
nen andern Gedanken, als Gott und Ludwig. 

Die Charakterſchilderung der deyden Liebenden in 
Urſinus thurfngiſcher Chronik iſt zu herzlich und einfach 
edel, als daß fie hier nicht wörtlich mitgetheilt werden 
ſollte. „Ludwig war nicht zu lang und wicht zu kurz, und 
hatte ein ſchoͤn lieblich Autlitz, er war fröhlich und gükig, 
ſchamhaftig als eine Jungfrau, reinlich am Leibe nird an 
Kleidern, auch in allen Dingen weiſe, vernünftig, ges 
duldig, maͤnnlich, ehrſam und wahrhaftig, feinen Mans 
nen ſehr getreu, und allen Armen barmherzig. Aber S. 
Elifabeth war vollfommen an dem Leibe, bräunlich von 
Angeſicht ünd ſchuͤn, ernſt im Wzüdek, zuchtig in den 
Sitten, gütlich mit den Worten, innig in ihrem Gebete 
und aus der Maſſen barmherzig gegen arme Leute, fried⸗ 
(am gegen ihr Hofgeſinde, und voll Tugend und göttlicher 


. Lebe zu aller Zeit, 


Ludwig war 16 Jahre alt, dar er nach dem Tode feines 


er war, ſo entging dennoch nichts ſeiner Sorgfalt; er 


lebte nicht den gewöhnlichen Zerſtreuungen der Jugend, 
ſondern feiner Fürſtenpflicht, und ruhte denn von feinen 


Mühen und Sorgen im Schoße treuer Liede aus. Hold 
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blühte Eliſabeth unter der ſorgſamen Pflege Sophiens, 
des Landgrafen, Ludwigs Mutter, heran. Wenn Lud⸗ 
wig feine Geſchaͤfte beendigt hatte, oder wenn er von 
einer Reife oder einem Fehdezuge zurückkehrte, To eilte er 
jedesmal zu der geliebten Braut, brachte ihr ein Kleinod 
oder ſonſt ein Geſchenk, und war gluͤcklich im Beſitze ihres 
edeln Herzens. So floſſen den Liebenden die Tage klar 
und eben dahin, und freudig ſahen ſie der Stunde entge⸗ 
Zen, wo Prieſterhand fie vereinigen ſollte. 

Aber Einmal trübte eine duͤſtere Wolke den, Himmel 
ihrer Liebe. Ludwig war von einem Zuge nach der Wart⸗ 
burg zuruͤckgekehrt, und im Gedränge von Geſchaͤften, 
umringt von fremden Rittern und Herrn, die ihn beglei⸗ 
tet hatten, unterließ er es, ſogleich zu feiner geliebten 
Braut zu eilen, und ihr ein Reiſegeſchenk zu bringen. 


Eliſabeth, die feiner mit Sehnſucht geharrt, hatte ſchon von | 


ferne von der Zinne des Schloßes ſeinen wehenden Helmbuſch 


erblickt, und mit freudezitternder Bruß den Hyfſchlag, 


der Roße auf dem Hofe gehört, — jeden Augenblick wähnte 
ſie uun, daß Ludwig in ihre Arme, an ahr Herz; eilen 
würde; aber der Erwartete kam nicht, und was der zart— 
-fühlenden Braut noch auffallender war, — er verließ for 
gleich am folgenden Morgen die Wartburg wieder zu 
einem neuen Zuge. Da betruͤbte ſich Eliſabeth ſehr, 
denn ſie hielt Ludwigs Ausbleiben für Kaltſinn und Ver⸗ 
achtung. Es fehlte nicht. an allzudienſtfertigen Leuten, 
die ihren Kummer nahrten, und ihr ſogar den Argwohn 
einfloͤßten, Ludwig wolle ihr gänzlich entſagen, und fie 
zu ihrem Vater nach Ungarn zurückſenden. 
Tief erſchüttert und ſchmerzlich betruͤbt über dieſe 
Nachricht wandte ſich Eliſabeth an den biedern Erbſchen⸗ 
Ten Walther von Vargula, der ihr ſehr ergeben war, und 


deſſen Vorſorge und Verwendung der König Andreas feine |- 


Tochter beſonders empfoleu hatte; Eliſabeth klagte ihm 


ihr Leid, Walther tröftete fie mit väterlicher Milde, und 


verſprach ihr, Ludwigen zur Rede zu ſtellen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


RanEISuiniidee Allerley aus der Lands 
„Gegend Roms. N 
Den 22 September 1811. 
Die Kapelle am Wege. 

Es war der Tag des heil Matthäus. Regenwetter 
drohte; die Straße war einſam, wie gewöhnlich des Sonn⸗ 
tages. 
immer Licht durch die Wolken,“ erwahrte ſich auch 
diesmal. Waͤhrend es ringsum regnete, ging ich im Son⸗ 
nenſcheine, bis ich in die Gegend kam, wo eine Kapelle oder 
kleine Kirche am Wege ſteht. 
dunkle Regenwolke herbey. Glücklicher Weiſe war das 
Kirchlein offen, wo ſo eben ein Prieſter die Meſſe geen⸗ 
digt hatte. Die knieenden Zuhörer waren Leute, die im 


Das alte Spruͤchwort: „auf dem Wege fällt! 


Dort flog plotzlich eine 
dend ein: „Ales kommt, wie's kommt! es iſt an allem 


Felde arbeiten oder ſich bey den Herden aufhalten. 
größere Anzahl beſtand aus Maͤnnern (uomini). 

Nachdem die Meſſe geendigt war, ſagte der Prieſter, 
der wirklich das Anſehen und die Würde eines Mannes 
hatte, dem fes bey einer heiligen Sache Ernſt iſt, und der 
nicht blos auswendig gelernte Formein herſchnattert — 
jetzt will ich euch das Evangelium erklaͤren. — Was er 
den Leuten ſagte, war wenig, es war aber ſo eigen und 
ſo karakteriſtiſch geſagt, daß man ſich hätte vorſtellen koͤn⸗ 
nen, einer Andachtsſtunde in einer ganz andern Zeit bey⸗ 
zuwohnen. — Die naturliche Beredſamkeit des Mannes, 
das bedeutungsvolle Steigen, Fallen, Erſchuͤttern, und 
dann in Laute der Wehmuth Uebergehende feiner Stim⸗ 
me, der Ausdruck der innern Bewegung in dem lebendi⸗ 
gen Spiele der Geſichtsmuskeln und der männlichen Kraft 
in der unberechneten Action — machten, verglichen mit 
den hinſtarrenden Geſichtern der Landleute, das Ganze zu 
einer Scene, die mir mehr galt, als die ſolenneſte Pros 
zeſſton, denn Gier ſprach ſich etwas Natürliches aus. 

Gewoͤhnlich iſt mit der ſimplen Meſſe alles abgethan. 
Wen es freut, in das natürliche Leben der Menſchen bins 
einzublicken und hineinzuhoͤren, dem durfte eine kurze Datz 
ſtellung der spiegazione del Evangelo in jener Wegs⸗Kapelle 
nicht unlieb ſeyn. Zuerſt las der Geiſtliche die Geſchichte von 
der Heilung eines Sichtbrüchigen, dann die Stelle: Wenn 
du von Jemand zu Gaſte geladen wirft, u. ſ. w.; daun: 
Wer ſich ſelbſt erhoͤhet, der wird erniedriget werden, ꝛc. 

Da haben wirs! ſagte nun der Erklaͤrende, da ſteckt 
das Uebel unzaͤhliger Menſchen — in dem verwuͤnſchten 
Hochmuth — maledetta superbia. Sich wollen ſie hervor⸗ 
draͤngen, ſich oben an ſetzen, und ſo machen ſie es auch 
mit Gott. — Was bey ihnen oben an ſteht, iſt das In⸗ 
terzſſe. 

Dieſe meine Ohren — (er faßte ſich bey beyden Ohren 
an) ſind tauſendmal Zeugen geweſen, worauf euer Den⸗ 
ken und Dichten geht. Eure Sorge find die Cpecore) 
Schafe, (Saumari) Eſel, (vaceahe, cavalliy Kühe, Pferde, 
und andre Dinge. — An die Meſſe, an die Kirche, an die 
Pflicht, ſich vor Gott zu demuͤthigen, — daran denkt kein 
Menſch. Erſt, heißt es, will ich ins Wirthshaus gehn, 
wohl effen und trinken, darnach hab' ich noch immer Zeit, 
einmal zur Kirche zu gehen. Wenn denn Gott einen ſol⸗ 
chen kommen ſieht, der ihn hintenanſetzt, ſpricht er: ecco 
vien il mio porco sateollo per onorarmi — da kommt 
mein ſattgemaͤſtetes Schwein mich zu beehren.“ Und da 
meint ihr, es fol euch das ungerügt hingehn? Mit dem 
einfachſten Tone der Stimme fügte er hinzu: Non lo 
credo. ö 


Im Karrikatur⸗Tone führte er nun die Landleute ver 


Die 


nichts daran, was von Hölle und Teufel und Strafen ger 
fagt wird,“ 1c. Ohe inferno! (mit Achſelzucken)— 


\ 
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wie wenn gefagt wird: „Was Hölle!“ das macht man 
Kindern weis. 

M netwegen, fuhr nun der Redner fort, glaubt, was 
ihr wollt, aber ich ſage euch, es ſind unter euch viele 
Gichtbrachige. — Das Rohr (Canna, hier Feuerrohr) ſitzt 
allen auf der Bruſt. Wenn ihr nun da liegt, und euch 
richt rühren konnt, iſt das nicht die Hölle? ic. 
Sundigt nur fort, kuͤmmert euch nicht um die Meſſe, noch 
um Gott — die Sünde wird euch eine Hölle bringen, 
und das gewiß! Erzähl ich euch Maͤhrchen? ctavole) oder 
ſag' ich Liederchen? Canzoneini — hier iſt das Evange⸗ 
lium. — Ich rufe euch — ich fordre euch auf — fuͤr eure 
Seelen zu ſorgen — ihr ſepd Zeuge, mein Herr Jeſus Chris 
ſtus — (er wandte ſich gegen das Krucifir auf dem Altare.) 
Einſchaltend fügte er hinzu: „ich habe euch wiſſen laſſen, 
daß ich künftig drey Stunden vor dem Mittag hier des 
Sonntags die Meſſe halten will; wollt ihr nicht kommen — 
a me non imporla niente, nienta fatta ! — mir liegt nichts 
daran, gar nichts. 


„Ihr ſeht und hoͤrt von mir kein ſchlechtes 
Beyſpie!; ich bin nicht verbunden hierher zukommen. — 
Ich habe immer die Wahrheit geſagt ohne 
Furcht. Ich würde fie ſagen, und ſtuͤnden 
hundert Gewehre um mich. — Bey dem Evan: 


gelium bin ich geboren und dabeybleib'ich.— 


Wollt ihr Beſſers finden — thut, was euch be 
liebt, meine Herren!““ — (Das Erſte ſprach er mit einer 
erſchuͤtternden Staͤrke, das Letzte ſpottend (Signori miej!) 
Man hörte die Leute aus tiefer Bruſt aufſeufzen. — Es 


folgten nun, gefpruchen mit weicher Stimme, einfache Er⸗ 


mahnungen: z. B. die ganze Woche ſeyd ihr muͤſſig, — 
state in olio — er meinte wohl: in der ganzen Woche 
habt ihr alle Zeit für euch; iſt's euch denn zu vier, des 
Sonntags eine viertel, eine halbe Stunde von Herzen an 
Gott zu denken, oder Abends ein Paternoſter zu ſpre⸗ 
chen? u. ſ. w. 

Bu guter Letzt ereiferte er ſich noch einmal. Er ſtieß 
auf den erhöhten Boden der breiten Stufe vor dem Altare 
und ſagte: „Die Kapelle ſolle wiederhallen, was er ge⸗ 


ſprochen Habe. Glaubt ihr, daß eine Meffe, ein 


Sakrament, eine Konfeſſion euch in den 
Himmel bringen ſollen, nachdem ihr habt 
leben und thun wolten, wie es euch gefiel?— 


Mit weggewandter Stimme, indem er das in den Hinz | 


den habende Vuch auf den Altar warf — ſagte er wie 
für ſich: Non lo credo. cdiemit war die Rede zu Ende. 

Obne Fingerzeig ergibt ſich's aus dem ſo eben angefuͤhr⸗ 
ten Worte, daß keine ſtreng kirchliche, aber eine deſto 
menſchlichere Sprache das Organ des Redners war. Er 
ſagte nichts von Heiligen und widerſprach geradezu den 
gewoͤhnlichen Volksbegriffen in Anſehung der Beichte und 


Abſolution. Er ſtellte ſich dar als einen Diener des Epan⸗ 
gelinms. 

Alles, was der Mann ſagte, verrieth, daß er feine 
Leute, ihre Lebensweiſe, ihre herrſchenden Ideen kannte. 
Bey vielen, beſonders unter den jungen Leuten, iſt eine 
gewiſſe Freygeiſterey eingeriſſen, die inſonderheit mit Laͤug⸗ 
nung der Hölle anfängt. Mit dem Teufel treiben dieſe 
einen Scherz, indem fie ſagen: 6 morto il diavolo, der 
Teufel iſt todt, u. dgl. Aeltere, Denkendere geben der 
Sache eine andre Wendung, indem ſie ſagen: il diavolo 
mula specie, der Teufel ändert die Geſtalt. Ogsidi sono 
diavoli di nuova specie, heutzutage gibt es Teufel von 
einer ganz neuen Gattung; oder auch ſagt man: heutzu⸗ 
tage gibt es diavolini und diavoloni. Diavoloni — Groß; 
Teufel; diavolini — Teufelchen, welches zugleich der 
Name eines bekannten erhitzenden Zuckerwerks iſt. — 

Die Gewalt der Zeit, und Vieles, was die Zeit mit 
ſich fuͤhrte, haben in den bisher mehr bildlichen Anſichten 
der katholiſchen Religion eine unlaͤugbare Störung ge⸗ 
bracht. Die denkenderen Geiſtlichen muͤſſen es fuͤhlen, daß 
nur in der natuͤrlichen Empfindung und in der natuͤrli⸗ 
chen Gewalt jeder, und inſonderheit der evangeliſchen, 
Wahrheit ein Damm gefunden werden kann gegen den. 
Strom, der allem vorigen Meynen Untergang droht. 

C. G. 


Ga rrus Selbſtlo b. 
Ich gäbe wol von Garrus Lob euch Kunde; 
Doch überall nimmt er mir's aus dem Munde. 
Hg. 
Kurzer Zweykampf. 
Trepidas floh, und das Publikum lachte, 
Daß er die Fechtbahn zur Rennbahn machte. 
j Ha- 


Korreſpondenz⸗Nach richten. 


. Paris, 25 Sept. 

Die heftigen Aequinoktiatſtürme verhindern hier, baß die 
herbſllichen Moden fo hervorbrechen, als fie wohl gern moöͤch⸗ 
ten. Indeſſen ſieht man ſchon einige Maͤnnerhuͤte, welche 
die geſpitzte Form plotzlich in eine vollig bombeufoͤrmige vers 
wandelt haben; fo lieben ſich die Extreme. 

Die Damen haben zum Morgenanzuge Marlanenhuͤte, vers 
muthlich aus Beſorgniß, der Komet werde ſein Verſprechen 
halten, bis Hälfte Ortobers uns noch recht heiß zu machen. 
Einſiweilen aber heizt man ſchon allenthalben die Kamine. 


»Deßungeachtet wollen ſich die niedlichen engliſch geformten 
Sommerhſkte noch immer halten; in Tivoli find fie von Stroh. 


auf der Promenade der Tuillerien von grünem oder, nach 
neueſter Art, von dunkelblauem Taſt; alle haben breite Fe⸗ 
ſtonen von Tull, und das Bouquet von Feldblumen oder Ge⸗ 
ramum (letzteres beſonders bey Huten von grünem Taft) bes 
findet ſich ganz auf der Spitze der Hulhſorm. Die Schawts 
find alle geſtreiſt, wie die Tiroler Teppiche, die Haldträgen, 
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die gegenwärtig ſehr groß und eines Zirkels ausmachen, 


hangen daruͤber heraus, und kramen einen Lux von 5 bis 6 
Falbalas aus. Taftkleider ſchienen den Herbſt über Mode 
werden zu wollen; man ſieht zwar nur wenige noch; ihre 
Garnitur beſteht in 2 oder 3 großen Cichorien. 

Die Männer tragen weiß geſtreifte Halsbinden, oft mit 
rothem Rand. Die Gilets find von gepelftiertem Piqué, der 
rautenförmig gearbeitet und entweder canariengelb oder 
gemſenfarbig iſt. 8 

Der Komet iſt hier bereits in Tivoli herabgeſliegen, um 
im Feuerwerke woͤchentlich wieder auſzuſteigen. Auch in Gaſ⸗ 
ſenhauern (pont neufs genannt, weil fie da gewohnlich zu: 
erſt abgeſungen werden) paradirt er ſchon; einem Mädchen, 
heißt es, wurde er zuerſt von ihrem Freunde bey der Ruͤck⸗ 
kehr von St. Cloud gezeigt — und ſeitdem fürchtet fie ſich 
ſo, daß die Mutter nichts beſſeres weiß, als ſie mit dem 
Freunde zu verheirathen. x 

Das große Operntheater hat viele Reparaturen erhalten, 
und iſt nun wieder eröffnet. Unter andern Veranderungen 
hat mau dem Orcheſſer etwas an der Breite genommen, und 


es dafuͤr um 24 Schuh länger gemacht; man glaubt dadurch 


größere akuſiſche Wirkung hervorzubringen. 

Eine Baumdryade ſingt feit einigen Tagen auf den Boule⸗ 
vards. Es in ein junges Madchen, das fi hinter einem 
Vaume verbirgt. Ihr Geſang iſt zwar mittelmäßig, klingt 
aber doch angenehmer, als die Nachtmuſik, die unlängit ei⸗ 
ner Saͤngerinn vom Faydeau gegeben wurde, und wo 4 Vio⸗ 
linen von eiuer tuͤchtigen turkiſchen Trommel begleitet wurden. 

Wien, Oktober. 

Sprache in der That ſich die Stimme des Wiener Publi⸗ 
kum in der Aeußerung eines Öffentlichen Blatts ) dahin aus, 
daß nur hier bewundert wird das Schauſpiel als Kunſt, im 
Auslande als Handwerk (2), daß nur hier des Künſilers Tri⸗ 
ninph beſchleunigt, der Zutritt zum Tempel des Ruhms ers 
leichtert wird; endlich, nur hier geſunde Kritik und Beach⸗ 
ten der Fortſchritte der Kunſt herrſcht; fo darf jeder Fremde 
ſich boͤchlich Gtuͤck wänſchen, der, wie Hr. Schwarz vom 
Königl. Hoftheater in Stuttgart, nicht nur artiſtiſch den Kris 


tiker befriedigte, ſondern auch durch fein gefaͤliges herzliches 


Benehmen den Vorwurf jener den Ausländern allgemein hier 
engeſchuldeten Arroganz *) zu widerlegen geeignet war. 

Er gab — ein ſeltner Umftaud — in dem Zeitraume von 
14 Lagen, 12 Gaſtrohen, und gab fie — daruber iſt nur 
eine Stimme — mit aller der Umſicht, die den geübten, 
denkenden Künfler karakteriſirt. Seine Nollenwahl im 
Eſſighändler Vater Dominik, 
gen Alten Bater Bergbeim, im Taubftummen 
Abbe de VEpcde Kzmal); im dankbaren Sohn 


"Water Rhode, in den Organen des Gehirns 


Rückenmark, in den Jägern Vater Warenber⸗ 
ser, in Emilia Galotti Odoardo, General Schlenz⸗ 
eim (amal), in Menſchenhaß und Reue Graf Wins 


.terfee, und Lorenz Stark — begriff gerade, biedere, 
launigte, edle Alte und Väter; die Aehnlichkeit von Karak⸗ 
teren dieſer Art erzeugt beym gewoͤhnlichen Schau ſpieler auch 


Vehntichfeit der Manier und Behandlung, und wenn in die⸗ 
fer Nückſicht die Wahl derſelben immer gefahrvol iſt, fo bes 
währt aber auch unbedenklich die gelungene Ausführung wah⸗ 
res Kunſtlerverdienſt. Hrn. Schwarz gelang es, durch 
vergfältige Mimik, durch richtige Abſtufungen des Ausdrucks 
ter Empfindungen und der Uebergange von Beſorgniß zur 

S ðI% ͤ K 


) Wiener Theaterzeitung 1tes Auguſt⸗Stück 1811. 
*) chend, u, f. m. Orten. N 


im gut müthi⸗ 


Freude, von Gutmuͤthigreie zur Lirbe, die feinen Unterſchel⸗ 
dungdiinien im Karakter des Baier Dominies, Bev g⸗ 
heim, Rhode beſtimmt anzudeuten, und unabhangig von 
der Perſon, nur durch belebendes Spiel ſich den ungetheitten 
Beyfall ſelbſt in den Rollen des Abbe de PEpee und Wa⸗ 
renberger, welche das Publikum von Hru. Bock m a un. 
und in denen des Lorenz Stark und Nuͤcken mare, 
die es von Koch darſiellen zu ſebn gewohnt iſt, zu erringen. 
Wer die Vorliebe der Einwohner für Anciennetaͤt und jene 
einheimiſchen Kuͤnſtler kennt, wird dieſes um fo kraͤftiger zu 
würdigen wiſſen, als neuerlich noch Hr. Schr, der auch 
als Gaſt dem hieſigen Lieblinge Wein müller die Rolle des 
Figaro's nachſpielte, und fie, was man ſagt, doch gut aus⸗ 
führte, nicht nur beyfallslos aufgenommen, ſondern auch — 
des unternommenen Wageſtücks wegen? — hervorgerufen 
und dann formell ausgeziſcht wurde!? In Emilia Ga⸗ 
Lotti gelangen die Scenen mit der Klaudia und ber Grds 
fin, Orſina bey durchaus richiger Haltung des ſirengen, 
auffahrenden, leicht zu beleidigenden Haupt-Kararters unnach⸗ 
ahmlich ſchoͤn; in Menſchenhaß und Neue war die 
Rolle des Winterſee uͤberraſchend gehoben, und in Schleuz⸗ 
hei m' s Darſiellung durch Vezeichunng der Momente der 
Dieberveromioung, mit feiner Gattin, die Erkennung ſeines 
Sohns und der fpäterhin entwickelten Schuldloſigeeit deſſelben 
dem Kuͤnſtler die Krone gowunden. . 


Bray und glaͤnzend wurde Hr. 80 1 
gebungen, beſonders im Taubſt V 2 5 
ger als Graſen Solar, in den, Organen des Gehirns 
von Dem. Lefevre, in Emilia Galotti, ais ſolche 
von Dem. Adamberger, Hrn. Kern als Prinzen und 
Ochſenheimer als Marinelli, unterfuͤtzt; allgemein 


lohnte ihn nach jeder Rolle ein ranſchender VBeyfall, den feine gez 


lungenen vortrefflichen Darſiellungen, ſein ausgebildetes, reines, 
dem jedesmaligen Ausdrucke der Empfindung ſich anſchmiegen⸗ 
des Organ auch uͤberall verdienten. Hr. Schwarz erwarb 
ſich als Künſiler die Achtung feiner Kunſtgenoſſen; feine Aus 
ſpruchsloſtgkeit die Liebe des Publikum. Beſcheiden nutzte er 
jede Gelegenheit, ſeine Hochachtung gegen den verdienten 
Veteranen der Kunſt, Brockmann, an den Tag zu regen. 
dankte als Abbe de l'Epée in biefer Beziehung, und ſprach, 
als Warenber ger bervorgernfen, die merkwürdigen Worte: 
Sie heguägten ſich heute nachſichtlich mit einer ſchwachen Zeich⸗ 


‚nung da, wo Sie gewohnt find, ein vollendetes Gemälde zu bes 


wundern.” 
Er gewährte uns einen fehr angenehmen Genuß! — 
Erdbeben in and bey Wien. 

Am 4. Oktober Morgens mn 9 Uhr wurde hier eine leich⸗ 
te, wenige Sekunden anhaltende, Erderſchuͤtterung, welche, 
ohne einen Stillſtſand der Uhren zu bewirken, einige Bewe⸗ 
gung der Meubern in den Zimmern, hanpirſüchlich in den 
obern Stockwerken nach ſich zog, bemerkt. In der Nahe des 
Schneeberges und in mehreren Gegenden von Oberſte vermare 
in ſolche heftiger, und in Maͤrzzuſchlag, wo man bereite um 
6 Uhr Morgens einen heftigen Erdfioß in den obern Gebirgs- 
theilen gefpürt hat, mit Verwüßungen verbunden grweſen. 
Die Rauchfänge wurden peſchaͤbigt, eingettürzt. und jener des 
an der Kärntner Haupt:⸗Ebguſſee nach Wien ſtehenden Mauth⸗ 
bauſes herabgeſchleudert. Selbſt. die Glocken fiengen an zu 
läuten. Aus dem Städichen Gutenſtein flüchteten die Ein⸗ 
wohner. De „ Pre 5 

Geringer war die Erſchütterung auf der nördlichen Seite 
des Sömmering⸗Paſſes; unmerklich in Schettwien und Meuns 
kirchen, fläpfer in der Gegend um Wien. Aus Ungarn keh⸗ 
leu noch die nähern Nachrichten. 


